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reflektiert auf die Lohndifferenz des informellen zum formellen Arbeitsangebot. Zur Klärung darüber 






















1	 Die haushaltswissenschaftliche Forschung widmet sich diesem Zusammenhang schon seit längerem; sie wird	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
jedoch	in	der	Soziologie	kaum	rezipiert.	Vgl.	die	Publikationsreihe	„Der	private	Haushalt“	(Campus	Verlag).
2	 Vgl. dazu neuere Arbeiten von Stephan Voswinkel sowie Günter Voß, Kerstin Rieder und Anderen	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	


























von sozialen Diensten für Ältere6)	an	ein	Ende	gekommen	ist,	nimmt	die	Zahl	der	privat	
beschäftigten	Erwerbstätigen	im	Haushalt	zu	–	vor	allem	als	Haushaltshilfen,	Putzfrauen	
(und –männer), Babysitter und Kinderfrauen und private Pflegekräfte. Im Vergleich zu 
anderen	europäischen	und	außereuropäischen	Ländern,	in	denen	Haushaltsangestellte	und	
private Pfleger/innen im Haushalt selbst wohnen („live-in“), dominiert in Deutschland die 
stundenweise Beschäftigung.	Zu	den	Dienstleistern	 für	Haushalte	 sind	auch	Tagesmütter	
(und	–väter),	privat	bezahlte	Nachhilfe-	und	Musiklehrer,	Gärtner	und	Fensterputzer	sowie	
kommerzielle	Lieferdienste	zu	zählen,	deren	Tätigkeit	in	der	Regel	nicht	im	Haushalt	selbst	
stattfindet. Parallel zur Zunahme der Zahl der Dienstleister im	Haushalt	ist	also	ein	differen-
zierter	Sektor	von	Dienstleistungen	für	Haushalte	im	Entstehen.	In	allen	diesen	Tätigkeits-
bereichen	 steigt	 gegenwärtig	 –	 ungeachtet	 der	 im	 internationalen	Vergleich	 immer	 noch	
schwachen	Ausprägung	dieses	Sektors	–	die	Zahl	der	Erwerbstätigen7.	
Wie	aus	diesen	Hinweisen	deutlich	wird,	sind	Haushaltsdienstleistungen	in	meinem	Ver-




duelle Kinderbetreuung, häusliche Alten- und Krankenpflege. Beispiele für Haushaltsdienste, 
die	nicht	im	Haushalt	selbst	(aber	für	Haushalte)	erbracht	werden,	sind	Nachhilfeunterricht,	
Nachmittagsbetreuung	und	Fahrdienste	für	Schüler,	die	Betreuung	von	Kindern	durch	eine	
4	 Die Begriffe für irreguläre Erwerbsformen (prekär, marginal, informell) sind uneinheitlich; z.B. Kristof und	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
Scherhorn	2002	verwenden	den	Begriff	‚informell’	ausschließlich	für	nicht	erwerbsförmige	Arbeit.
5	 Die Arbeitsinhalte und –abläufe von Haushaltsarbeit sind nicht Gegenstand dieses Beitrags.	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
6	 Die von kommunalen oder verbandlichen Trägern angeboteten sozialen Dienste sind explizit nicht Gegenstand	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
meiner	Argumentation.
7	 Vgl. Schupp 2002, zu neuen Zahlen Schupp/Spieß/Wagner 2006; zu Au-pairs vgl. Hess 2005.	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
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Tagesmutter	oder	Essen-Bring-Dienste8.	Solche	Dienste	sind	abgrenzbar	von	staatlich	orga-






























beschäftigungspolitische Waffe gegen die Arbeitslosigkeit einzusetzen.	Dabei	geht	es	nicht	
nur um die kurzfristige Re-Integration gering qualifizierter Arbeitsloser in Beschäftigung, 
sondern	auch	darum,	ein	Instrument	gegen	die	dauerhafte	Ausgrenzung	eines	Teils	der	Er-
werbsbevölkerung aus dem Arbeitsmarkt zu finden. Gemäß mittel- und langfristiger Prognosen 
8	 Die Beauftragung von Handwerksbetrieben wird hier nicht weiter betrachtet. Bestimmte Dienste für Haushalte	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
werden	von	Allein-Selbstständigen	in	Handwerksberufen	ausgeübt	(Fensterputzer,	Friseurinnen);	auch	deren	
Erwerbssituation	ist	ggfs.	prekär.
9	 Zum Beispiel stützt sich im „Handbuch Arbeitsmarkt“ des IAB (Allmendinger u.a. 2005) das Kapitel zur	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
Niedriglohnbeschäftigung auf die IAB-Stichprobe sozialversicherungspflichtig Beschäftigter.
10	 Vgl. Lorber 1999, Kap. 8. Einen neuen Blick auf die privateArbeit und ihre Funktion für die soziale Integration	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
richtet das international diskutierte care-Konzept (vgl. Pfau-Effinger/Geissler 2005). Im Mittelpunkt stehen 
Fragen	der	Bürgerrechte	und	der	Anerkennung	bezahlter	und	unbezahlter	Sorgearbeit.
11	 Vgl.dieBeiträge inBaethge/Wilkens2001und inPohlmannu.a.2003. IndenÜberblicksveröffentlichungenzum	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
Stand	der	Forschung	(etwa	Orth	u.a.	2003)	und	in	den	Lehrbüchern	wird	Erwerbsarbeit	im	privaten	Haushalt	
nicht	erwähnt.













rufsbildungsforschung zeigen, dass durchaus spezifische Kenntnisse und Fähigkeiten sowie 
vor	allem	fachunspezifische Kompetenzen notwendig sind, um in diesem Feld berufstätig zu 
sein. Vor allem für die Bereiche Betreuung und Pflege formieren sich daher Verbände und 


























12	 Vgl. Kalina/Weinkopf 2005	 	
13	 Zu	den	berufspädagogischen	Ansätzen	 zur	Anerkennung,	Professionalisierung	und	Qualitätssicherung	von	
Haushaltstätigkeiten	vgl.	die	Beiträge	in	Friese	2000.
14	 Zur Analyse einzelner Maßnahmen vgl. zahlreiche Publikationen aus dem IAT Gelsenkirchen.	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
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gangen,	aus welchen Motiven Haushalte und viele Erwerbstätige informelle Erwerbsformen 
bevorzugen. Die verbreitete Antwort reflektiert auf die Preisdifferenz des informellen zum 
formellen	Arbeitsangebot.	Der	Preis	 von	Dienstleistungen	 ist	 nicht	 irrelevant;	 immerhin	













Interessen und Effektivitäts- und Effizienzaspekten, sondern ihre Ausprägung geht auch auf 
kulturell	verankerte	Vorstellungen	von	Privatheit,	auf	Deutungsmuster	und	Alltagsroutinen	
zurück.	Legalisierungsbestrebungen	treffen	demnach	auch	auf	immanente	Hindernisse,	die	















nen formelle Aufgaben (Abführung von Steuern und Abgaben) und rechtliche Verpflichtungen 
als	Arbeitgeber	vermeiden,	es	gibt	bei	Krankheit	und	im	Urlaub	keine	Lohnfortzahlung,	und	
eine Auflösung des Arbeitsverhältnisses ist jederzeit möglich. Auf der Seite der Dienstleister/
innen	bedeutet	dies,	dass	Arbeitsunfähigkeit	oder	die	Kündigung	eines	Arbeitsverhältnisses	
15	 Dafür spricht die Erfahrung der Dienstleistungszentren, die reguläre Beschäftigung anbieten, für deren Ange-	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
stellte jedoch das auf dem Schwarzmarkt erzielbare Einkommen häufig attraktiver ist.
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unmittelbar	als	Einkommensausfall	sich	niederschlägt.	Allerdings	gibt	es	Hinweise	darauf,	
dass	die	(relative)	Instabilität	der	Arbeitsverhältnisse	in	ihre	Erwerbsstrategie	eingeht	bzw.	






entsteht	 durch	 die	 Internationalisierung	 des	Arbeitsmarkts	 (“Weltmarkt	 Privathaushalt“:	



















anderen personenbezogenen Diensten gemein haben sowie um ein spezifisches Merkmal von 
Haushaltsdienstleistungen.	Alle	Dimensionen	sind	analytisch	interessant;	sie	zeigen,	dass	die	
Arbeit	unmittelbar	in	die	private	Lebensführung	der	Arbeitgeber/innen	eingreift,	und	zwar	
ohne	dass	 eine	 (öffentliche	oder	 privatwirtschaftliche)	Organisation	beteiligt	 ist,	 die	 das	
Arbeitsverhältnis	formalisiert	und	die	Arbeitsweise	strukturiert	und	die	damit	zugleich	die	
soziale	Beziehung	neutralisieren	würde.	Bei	informellen	Arbeitsverhältnissen	treten	sich	Ein-








16	 Zu Transmigrantinnen u.a. aus Südamerika und Asien vgl. Rerrich 2002, 2006 (i.E.)	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	




Bezug sind bisher vor allem in der Alten- und Krankenpflege und der Körperpflege untersucht 
worden,	bei	der	die	körperlichen	und	psychischen	Grenzen	der	Person	tangiert	sind18.	 In	
diesem	Bereich	ist	von	den	Arbeitenden	Sensibilität	im	Umgang	mit	den	Bedürfnissen	und	




tutives Merkmal auch fachlich wenig spezifizierter Dienstleistungstätigkeiten wie Servieren, 
Begrüßen	u.ä.	fest.	Die	Beschäftigten	sollen	mit	diesem	Verhalten	nicht	ihre	eigenen	Gefühle	
äußern,	sondern	eine	positive	Stimmung	bei	den	Adressaten	hervorrufen.	In	personenbezogenen	































18	 Zur Arbeit am Menschen sind die Forschungen von Böhle und Anderen (zuletzt Böhle/Weishaupt 2005) zur	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
Pflegearbeit aufschlussreich. Interessant ist hier auch der arbeitspsychologische Ansatz von Resch 1991: In 
Kritik	an	arbeitswissenschaftlichen	Rationalisierungsstudien	formuliert	sie	ein	Konzept	der	Haushaltsarbeit,	
das den sozialen Charakter dieser Arbeit reflektiert.
19	 Vgl. auch Endress 2002, 54ff, der eine Studie zu Taxifahrern referiert.	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
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gezeigt,	zahlreiche	weitere	Aufgaben	für	private	Haushalte	(inzwischen)	als	Erwerbsarbeit	
ausgeführt.	Vor	allem	aber	zeigen	detaillierte	Studien	die	ethischen	und	emotionalen	Anfor-










Als	 weiteres	 Merkmal	 ist	 die	 Notwendigkeit	 von	Kommunikation und Kooperation 













6  Die Besonderheit der Arbeit im privaten Raum














Arbeitsort der private Raum	ist.	Postuliert	wird	damit	als	viertes	(exklusives)	Merkmal	eine	
20	 Migrant/innen sind oft latentem Rassismus durch ihre Arbeitgeber/innen ausgesetzt.	 	 	 	 	 	 	 	
21	 So schon Badura/Groß 1976: Dienstleistungen sind demnach klientengesteuert.	 	 	 	 	 	 	
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neue	Qualität	der	Dienstleistung in	allen	Bereichen	von	Kinderbetreuung	und	-erziehung,	
Reinigung und Ernährung, Gesundheit und Körperpflege, Seniorenbetreuung, Beratung, aber 
auch	gastronomischen	und	Verkaufsdienstleistungen	dann	–	und	nur	dann	–	,	wenn	sie	nicht 
im Rahmen (und in den Räumen) von Organisationen,	also	von	Unternehmen,	Kliniken,	
Schulen,	Kindergärten,	Altentagesstätten,	Restaurants,	Beratungsbüros	oder	Ladengeschäf-
ten22) stattfindet. Bei Arbeit im Haushalt geht es immer auch um Intimität, Emotionen, 
Vertrauen und Anerkennung.
Infolge dieser These können Besonderheiten der Arbeit im Haushalt identifiziert werden, 
die	über	die	genannten	Merkmale	hinaus	gehen.	Haushaltsbezogene	Dienste	können	entlang	
der	Frage,	wie weit sie die Privatheit tangieren,	in	drei	Gruppen	unterschieden	werden:
-		 Der	Eingriff	in	die	Privatheit	ist	am	schwächsten	ausgeprägt	bei	Dienstleistungen,	die	mit	












nung des/r Arbeitgeber/in stattfinden (putzen, kochen, Kinder betreuen, Haushalt führen, 
pflegen). Hier ist – je nach Art der Arbeit – der Personenbezug mehr oder weniger eng; 
die	Nähe	zur	Eigenarbeit	der	Arbeitgeber/innen	ist	offensichtlich	und	die	Arbeit	wird	im	
privaten Raum und im Hinblick auf Bedürfnisse geleistet, die explizit als privat definiert 
werden.
Die	Nähe	zur	privaten	Lebensführung	kann	so	als	eine	weitere	Ursache	für	die	informelle	














22	 Selbst der Verkauf von Haushaltswaren und Kosmetika im privaten Haushalt wird daher nicht zufällig als	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
Treffen	von	Freundinnen	oder	Nachbarinnen	arrangiert	(„Tupper-Parties“).
























einer	widersprüchlichen,	wenn	nicht	paradoxen Relation von Selbst- und Fremdbestimmung.	
Denn aus ihrer Sicht bietet die spezifische Verfasstheit der Arbeit auch Chancen, nämlich die 
weitgehende Selbstregulierung  von Leistung	(das	Verhältnis	von	Anstrengung	und	Ertrag	
wird	nicht	systematisch	kontrolliert)	und	die	Entwicklung	bzw.	Aneignung	post-konventio-
neller	Muster	von	Arbeit	und	Lebensführung.
Auf	der	Seite	der	Anforderungen  und  Kompetenzen	weichen	informelle	Arbeitsverhältnisse	
im	und	für	den	Haushalt	vom	regulären	Arbeitsverhältnis	durch	folgende	Merkmale	ab:
-  Es werden meist keine formalisierten Qualifikationen verlangt,


















einer anderen Handlungslogik beherrscht als Erwerbsarbeit – und diese Logik findet sich 
im	Bereich	der	Erwerbsarbeit	eher	in	informellen	Arbeitsformen.	Informelle	Arbeit	„passt“	
also	zur	Dienstleistungsarbeit	für	Haushalte.	Wie	versucht	wurde	zu	zeigen:	Der besondere 
Charakter der Arbeit im privaten Haushalt begünstigt informelle Erwerbsformen nicht trotz, 
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